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IHr. 8.

Tsririir//--^
vVr' Dritter Jahrgang.

1881.

AßonuctttCitl :
©et granto^iiftcUuitg Per
3af)rtic§ gr. 5. 70
§aiî>jâï)vii<f> „3. —•
93iertcljäl;rticf) „ 1.50
2tuglanb: mit Smdjfag bcS ^orto.

Üocrefpoitbcitjcn
uug Beiträge in ben Sevt fiub
gefältigft an bie i)i e b a f t i 0 n bcr
„Sdpoeßer grauen=3tg." in St. (fatten

311 abveffirett.

gtebaßtion
«on grau <£lifc fjoitcggct 3. geUeitberg.

"3?

TOoito: Sin mer ftrebe juin ©an;cn; — itnb fannft ©u fetber ïein ©aitjeë werben,
2U§ bienenbes ®Iieb fdjliefe' an cm ©anjes ©id) an.

gnfertiott :

13 Gentiitteg per einspaltige ^etit^cile.
©ei ©iebcrljotungcn iKabatt.

<£-tfd)ciitcn :

Sie „ScEjineijer graneu 3eitung"
erfdjeint jeben Samftag.

^ußfißaltoitcn
beliebe man fraitfo cinjufeuben an
bie Grpcbttioii ber „Sdjnxßer g-rauen=

Leitung" in St. ©alien.

gîevfng unb c^rpcbifton
non 2111 id e g g ; © e b e r 3. Sreuburg.

@am|lag, ben 19. gebruar.

«Tm 10 infer.

gm rocipen, molligen ©emanb,
2luf feuchten, mcidjen Soden,
Sei falte ©inter [treibt burdj'g Saub
Hub ftreuet tjeltc gfotf'ett.

•pi'tllt ptraitdj nub ©aum nub ©iefc ein
gn ©ög'teing ftillem jammer,
Unb andjber ©tenfd) mit feiner ©ein
fendß fröftefnb feine Cammer.

So arm unb etenb, oljne ©rob,
Sicfjt praffen er ben Dieidjen ;
Sod) ber fennt nidjt beg taten Aottj,
Gr fietjt nur Seinesgleichen.

(Sin flciner Sperling bittenb jept
tag eifige geitfter pirfet:
„Cb itjin, Don Sturm unb Sdjitec geljctd, "
gragt's triib, „ber ©tenjd) mag fdjirfetV

„Sit fleincS Sing", bcr tate fagt,
„©ie bift bit 311 bcbaitern;
©emijj, and) bid; bcr junger plagt,
Unb mufft im Sdjnec nod; fanent.

©tet), Äteincr, meine Sridj' ift leer,
xvdj fann fein ©rob bir geben ;
Sod) [treu id) bir nod) Ärunten bei\
©randjft ja nidjt oiet 311m Seben."

Sag ©öglcitt pieft bic ©abe auf,
S er Aeidjc fjat'g gef cFjcu ;

.Romint 311 beut armen ©latine b'ranf
Unb hört nidjt eeft fein glefjm.

Gr bringt ihm ©0(3 unb Speig unb Sranf,
©in Säger, fid; 31t betten,
Unb fpridjt: „Sem ©ögtein jage Sauf,
Gg f'arn Sidj 311 erretten."

©i|t, ©tenfd), audj eleitb Su unb arm,
Saff nicht Sein ©01-3 erfat ten.
©g ficht ein £>ötj'rcr Seilten .parut,
Scr leidjt Sidj fanit erhalten!

Sic fo5infe(gefcffMlnftfiifie) cStclfuug unci Jlxifgaßc
bes

n)ct6tt(§cn (iefrfjCedifes.
(Sdhlujj.)

Unt bcr §crr)d}enbeit 97oth grünbtich abzuhelfen,
müffeit mir bic grauen unb TObdjen, meldte auf
ben ©troerb <tftgctüiefen finb, in erfter Linie §u
allen benjenigett Arbeiten ^injutaffen, §u beiten fie
bie natürliche .• iöefäijignng, bie ihrem ©efdilechte
eigentümlichen ©igenfehaften befi&en; b. h- mir

muffen bic A 0 r u r t h e i I e unb her gebrauten
© e m 0 h n h e i t e n hinmegräunten, meldje baS

meibliche @efdjled)t beeinträchtigen.
Sie ©rfüHung btefer gorberung ift feine leichte;

meint tuait bod), ba§ Räbchen fei einzig auf bic

häuslichen Aefchäftigungen angemiefen unb utüffe
feine Aeftimmung allein in ber ©he unb gamitie
fuchen. ACterbings fcbjcrt audj mir bie erftc unb
natürltdjfte Aeftimmung beê AktbesS in letzterem
AMrfungSfreife; aber bie gegenroärttg l)errfd)enbe
SRoth, bie tanfenb unb aber tanfenb nnnerhei=
ratheten i)3täbd)en, meldje allein auf fid) unb ihren
©rraerb angemiefen finb ; bagit bie unzähligen MifV
heirathen, roeldje baê meibliche ©efd)lcd)t bcr ©jii=
fteng halber einzugehen gcnötljigi ift; enblich bic
maffenhaften (S-tjefd^eibnngcn, meldje nicht feiten bie
golgc mangelhafter ©rmerbèfdhigfcit ber grauen
finb, — füllten un§ belehren, bag ba§ meibliche
©efdjlccht barau benfen muff, fid) neun männ=
liehen unabhängig 511 erhalten.

So unabmeisbar biefe gorberung and) ift, fo
hat man fid) bod) nor Uebertrcibungcn zu hüten.
S er -©îagftab bcr ^uläffigfcit bcr grauen gn einem
beftinnnien Berufe barf nämlich nicht in ben inbi=
nibuetfen Einlagen ber (Shtgelnen gefud)t merben,
fonbern es ift babei an bie generelle Befähigung
beb ganzen ©efd)lechteê zu benfen. 311 °üen
Reifen fjût eS einzelne grauen gegeben, bie meit
über ihr ©efcf)lcdjt hinausragten: bie ©ef<htchte
nennt unS nicht nur grauen unb fJDcäbdjen, bie

Zitnt ÄriegSbicnft ebenfo tüchtig marcit, mie bie

fBcänner, fonbern eè follen fogar eigentliche grauein
ftaaten beftanben haben, in benen bie fXRänncr non
allen Remtern unb midhtigeren Slhätigfeiten auS=

gefchloffcn maren. Dîcin, nicht an ben Ausnahmen
motten mir bie ^uläffigfeit ber grauen zu einem

beftimmten 33eruf bemeffen, fonbern an ben beut

ganzen ©efdjledfte eigenthümtichen gähigfeiten; nur
biejenigen Arbeitsgebiete motten mir ihnen er=

fdfliegen, auf benen ihre Seiftung im Allgemeinen
mit bcr jenigen bcr Männer fonfurriren fann. Unb
glüdtichermeife befiipt baS meibliche ©efdjledjt mehr
als jur §ätfte aller ^Berufsarbeiten bic beut männlichen

ebenbürtige ^Befähigung.
SDoch wenn bie oermehrte 3lb)ätigfcit fruchten

foil, fo m uff bie meibliche Arbeit in 3U:
fünft a u d) : n a <h ihrem 0 01 e n e r t h e b e=

; zahlt merben. $Ran fagt heute allgemein: bie
i grauen hüben geringere SBebiirfniffe; fie t'önnen
; ihnen Lebensunterhalt leichter beftreitcu, folglich

tonnen fie and) billiger arbeiten als bie Männer.
AuS biefent ©runbe erhatten z- ^8- bic Lehrerinnen
bei unS nur 70—80 Prozent beS LehrcrgchaltS unb
mirb aud) in nieten gabrifen biefetbe Arbeit ganz
oerfchiebcn geroerthet. gft bieS nicht ein fpred)en=
beS 3eugnif bafür, in meld)' bjofjcnt ©rabc ber
mobernen ©efetlfdjaft bcr @ercd)tigfcitSfinn noch

mangelt; muß nicht, mer gerecht fein mill, zu beut

©runbfaÇe ftimmen, ba§ glcid) mcrtf)uoUc Arbeit
gleich gut zu bezahlen ift, ohne 97ücfficht auf ihren
Urheber1? 5Bcun bie ©taatS= unb ©emeinbe=
betjörben in bcr Ausführung bicfcS ©runbföücS
norangehen mürben, fo mürbe bte ungerechte ^rariS
nad) unb nach and) auS bem allgemeinen 35erfel)r
oerfchminben.

Allein nod) micl)tiger als bie größere Löhnung
ber roeibtidjcn Arbeit ift eine ernfte fi)fte=
matifd)e ©rziehung ber LOcäbchen gnr* 33e=

ruf5arbeit, jgmmermährenb oergißt man nod),
bei bcr ©rgichuitg auf ben gall t)U'icfftd)t zu nehmen,
baf; baê $)täbd)cn el)eloS bleiben unb gcnötbjigt
fein fann, fid) feinen Lebensunterhalt fetber zu er=

merben. 5Aan gibt ihm einige elementare ötennt-

niffc, unterrichtet eS in ben nothmenbigen .*ôanb=

arbeiten unb menu eS gut geht, in ben häuslichen
33efd)äftigungen — an mehr beuten in bcr Dtegel
raeber Schule, noch gamitie; man finbet eS ganz

natürlich, bafj ber jlnabe einen beftimmten 53eruf

erroählt, aber baS Stäbchen meist man auf bie

©he an, ohne ihm nur bic geringfte AuSfid)t auf
eine glüdlict)c ©he bieten zu tonnen.

2LaS hier oor Allem auS not!) tl)itt, baS ift
bie ©rünbung 001t fotehen gnftituten, in meld)cn
bic 93iäbd)eu zu einem beftimmten IBcruf hcran=
gebilbet merben tonnen, roie bie ©rünbung
0 0 n öS a n b e 1S f ch ni e n unb öpanbeläfl äffen
an bereits beftehenbeu meibtid)en iBilbuugSanftalteu,
um bie -^cäbdjcn für alte ^Branchen beS .©anbelS

ZU befähigen; fobann bie ©r rieh tun g non
roeiblichen ^anbmerffd)ulen, in benen bie

Stäbchen unter fachfuiibigcr Leitung im .©anbraerf
unb jtnnfthanbraerf anSgcbilbet merben tonnten.

A3tr befißen bereits fold)e öSanbclSfd)nfcn in
alten größeren Sdjroeizcrftäbtcn unb eS tonnte fid)
nur batum hanbetn, biefe gnftitnte zu oermehren
unb fie mit; beitt: praftifdjen Leben in nähere Ber=

binbung zu bringen, ctma nad) Art bcr .©anbelS=

fdjtilc bcS LetteoereinS in IBerlin, bie eigene Aer=

faufSlüfale hat unb mit .©anbetShäuferu in Aer-
binbung ftefjt. AIS dufter einer meiblidjen
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ o. —
Vierteljährlich „1. sto
Ausland: mit Anschlag des Porto.

Florrespondcnzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligjt an die A ed a kt ion der
„Schweizer Franen-Ztg." in St. Gallen

zu adresstren.

Redaktion
von Fran Elise Hoiicggcr z. FeUenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliesst an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
E> tsenrimes per einspaltige Pccilzeiie.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Sanistag.

Publikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Grpcdition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" ill St. Gallen.

Pertag und Expedition
von A ltwegg-Web er z. Trenburg.

Samstag, den Februar.

Im Winier.

Im weißen, wolligen Gewand,
Auf feuchten, weichen Socken,
Der kalte Winter streicht dnrch's Land
Und streuet helle Flocken.

Hüllt Strauch und Baum und Wiese ein
Zu Bög'leins stillem Jammer,
Und auch der Mensch mit seiner Pein
^ncht fröstelnd seine Kammer.

So arm und elend, ohne Brod,
Sieht prassen er den Reichen;
Doch der kennt nicht des Armen Rorh,
Er sieht nur Seinesgleichen.

Ein kleiner Sperling bittend jetzt
Au's eisige Fenster picket:
„Db ihm, von Sturm und Schnee gehetzt,"
Fragt's trüb, „der Mensch was schicket?"

„Du kleines Ding", der Arme sagt,
„Wie bist du zu bedauern;
Gewiß, auch dich der Hunger plagt,
Und mußt im Schnee noch kauern.

^üh, Kleiner, meine Trnh' ist leer,
^ch kann kein Brod dir geben;
^ och streu ich dir noch Krumen her,
^rauchst ja nicht viel zum Leben."

Das Böglcin pickt die Gabe auf,
Der Reiche hat's gesehen;
Kommt zu dem armen Manne d'ranf
Und hörc nicht erst sein Flehen.

Er bringt ihm Holz und Speis und Trank,
Eilt Lager, sich zu betten,
Und spricht: „Dem Vöglein sage Tank,
Es kam Dich zu erretten."

Bist, Mensch, auch elend Du und arm,
Hlß nicht Dein Herz erkalten.
Es sieht ein Höh'rcr Deinen Harm,
Der leicht Dich kann erhaltend

à lozillselgt^IÜlllll^Ältlle) àluiìg lìmlàî'glà
des

weikliche« Keschlechtes.
lSchluß.)

Um der herrschenden Noth gründlich abzuhelfen,
müssen wir die Frauen und Mädchen, welche aus
den Erwerb angewiesen sind, in erster Linie zu
allen denjenigen Arbeiten hinzulassen, zu denen sie
die natürliche:. Befähigung, die ihrem Geschlechte

eigenthümlichen Eigenschaften besitzen, d. h. wir

müssen die Vo r u rtheile und hergebrachten
Gewohnheiten hinwegräumen, welche das
weibliche Geschlecht beeinträchtigen.

Die Erfüllung dieser Forderung ist keine leichte;
meint man doch, das Mädchen sei einzig ans die

häuslichen Beschäftigungen angewiesen und müsse
seine Bestimmung allein in der Ehe und Familie
suchen. Allerdings sehen auch wir die erste und
natürlichste Bestimmung des Weibes in letzterem
Wirkungskreise; aber die gegenwärtig herrschende
Noth, die tausend und aber tausend unverhei-
ratheten Mädchen, welche allein aus sich und ihren
Erwerb angewiesen sind; dazu die unzähligen Miß-
hcirathen, welche das weibliche Geschlecht der
Existenz halber einzugehen genöthigt ist; endlich die
mastenhaften Ehescheidungen, welche nicht selten die
Folge mangelhafter Erwerbssähigkeit der Frauen
sind, — sollten uns belehren, daß das weibliche
Geschlecht daran denken muß, sich vom männlichen

unabhängig zu erhalten.
So unabweisbar diese Forderung auch ist, so

hat man sich doch vor Uebertreibungen zu hüten.
Der Maßstab der Zulässigkcit der Frauen zu einem
bestimmten Berufe darf nämlich nicht in den
individuellen Anlagen der Einzelnen gesucht werden,
sondern es ist dabei au die generelle Befähigung
des ganzen Geschlechtes zu denken. Zu allen
Zeiten hat es einzelne Frauen gegeben, die weit
über ihr Geschlecht hinausragten: die Geschichte
nennt uns nicht nur Frauen und Mädchen, die

zum Kriegsdienst ebenso tüchtig waren, wie die

Männer, sondern es sollen sogar eigentliche Frauen-
staaten bestanden haben, in denen die Männer von
allen Aemtern und wichtigeren Thätigkeiten
ausgeschlossen waren. Nein, nicht an den Ausnahmen
wollen wir die Znlässigkeit der Frauen zu einem

bestimmten Berns bemessen, sondern an den dem

ganzen Geschlechte eigenthümlichen Fähigkeiten; nur
diejenigen Arbeitsgebiete wollen wir ihnen
erschließen, auf denen ihre Leistung im Allgemeinen
mit derjenigen der Männer konkurriren kann. Und
glücklicherweise besitzt das weibliche Geschlecht mehr
als zur Halste aller Berufsarbeiten die dem männlichen

ebenbürtige Befähigung.
Doch wenn die vermehrte Thätigkeit fruchten

soll, so muß die weibliche Arbeit in
Zukunft a uch: n ach ihrem v olle n W e r t h e b e-

^ zahlt werden. Man sagt heute allgemein: die

^ Frauen haben geringere Bedürfnisse; sie können

Hrru Lebensunterhalt leichter bestreiteu, folglich

können sie auch billiger arbeiten als die Männer.
Aus diesem Grunde erhalten z. B. die Lehrerinnen
bei uns nur 70—80 Prozent des Lehrergehalts und
wird auch in vielen Fabriken dieselbe Arbeit ganz
verschieden gewerthet. Ist dies nicht ein sprechendes

Zeugniß dafür, in welch' hohem Grade der
modernen Gesellschaft der Gerechtigkeitssinn noch

mangelt; muß nicht, wer gerecht sein will, zu dem

Grundsätze stimmen, daß gleich wcrthvolle Arbeit
gleich gut zu bezahlen ist, ohne Rücksicht ans ihren
Urheber? Wenn die Staats- und Gemeindebehörden

in der Ausführung dieses Grundsatzes
vorangehen würden, so würde die ungerechte Praris
nach und nach auch aus dem allgemeinen Verkehr
verschwinden.

Allein noch wichtiger als die größere Löhnung
der weiblichen Arbeit ist eine ernste
systematisch e Erziehun g der Mädchen zur
Berufsarbeit. Immerwährend vergißt man noch,
bei dcr Erziehung auf den Fall Rücksicht zu nehmen,
daß das Mädchen ehelos bleiben und genöthigt
sein kann, sich seinen Lebensunterhalt selber zu
erwerben. Man gibt ihm einige elementare Kenntnisse,

unterrichtet es in den nothwendigen
Handarbeiten und wenn es gut geht, in den häuslichen
Beschäftigungen — an mehr denken in dcr Regel
weder Schule, noch Familie; mau findet es ganz

natürlich, daß der Knabe einen bestimmten Beruf
erwählt, aber das Mädchen weist man auf die

Ehe an, ohne ihm nur die geringste Aussicht auf
eine glückliche Ehe bieten zu können.

Was hier vor Allem aus noth thut, das ist
die Gründung von solchen Instituten, in welchen
die Mädchen zu einem bestimmten Beruf
herangebildet werden können, wie die Gründung
v o n H a n d els s ch ulen und H a n d els kl a s s en
an bereits bestehenden weiblichen Bildungsanstalteu,
um die Mädchen für alle Branchen des Handels
zu befähigen; sodann die Errichtung von
weiblichen Handwerkschulen, in denen die

Mädchen unter sachkundiger Leitung im Handwerk
und Kunsthandwerk ausgebildet werden könnten.

Wir besitzen bereits solche Handelsschulen in
allen größeren Schweizerstädten uud es könnte sich

nur däüum handeln, diese Institute zu vermehren
und sie mit'dM praktischen Leben in nähere
Verbindung zu bringen, etwa nach Art der Handelsschule

des Lettevereins in Berlin, die eigene Ver-
kausslotäle hat uud mit Handelshäusern in
Verbindung steht. Als Muster einer weiblichen



30 g>c&roei%ex gfaranen^exixtxiQ. — flatter für ben ßättsltcßm ^tarera.

©anbwerfbfcßule fann ebenfalls cine ©inricßtung
beâfetben SSeretrtâ empfohlen werben, nämlich bie

<Scf)riftfetperinnenfcf)ii£e, beren fieitung ber „berliner
23uc£)brucferei=UlfttenQefeII|c£)af±// übertragen ift. SDie

jeweiligen 36 ©djülerinnen bejahen fein Seßrgelb
nnb erhalten feßon nadj îlblauf non fedjb Vio;
naten einen entfpredjenben Boßn. Sie ©inricßiun;
gen biefer Anftalt tonnen alb muftergültig für
alle Derartigen Anftalten begeidjnet werben, gleiiii-
oief welkes ©ewerbe barin geteert wirb.

BJtan barf nic£)t etwa glauben, baß burdj eine

foldje berufliche ©rgießung bie üftäbeßen ber ßäub=
tiefen Tßätigfeit entfrembet nnb bie $at){ ber ©ßcn
babureß nod) oerminbert werben. Vie ift in irgenb
einem Banbe bie ©rfaßrung gemacht worben, baß
bie größere ©rwerbbtßätigfeit beb einen ober anberen
©efhlecßtb ©eringfcßäßung ber ©he gur fyofge ge;
habt hätte, im ©egentßeil, bie Steigung gur ©(je
wädjbt, je meßr ba5 Aubfommett gefiebert ijt ; bie

oermeßrte ©rroerbbfäßigfeit be5 meiblidjen ©e=

fhlecßteb wirb nur bie ^aßl ber aub beut oer=
merflicßeit Vemcggrunb beb ©igennußeb gefdjloffetten
itngtütfliehen ©ßen oerminbern, bagegen bie 3aßl
ber auf wahrhaft fittlicßer ©ruubtage berußenben
Verbindungen oermeßren. Allerbittgb müffen bie
Sftütter ihre Todjter waßrettb be5 fcßulpflidjtigen
Alterb meßr a[5 bibßer gu ben ©efcßäften beb

©aufeb anleiten unb bafür forgen, baß fie beim
Aub tritt aub ber ©cßule in ©tube, Jbücße, Heller
nnb ©arten gleich gut gu hantieren wiffen. gür
bie fpätere :^eit aber fotlten weibliche jyort;
bilbung 5 faulen bie Aufgabe übernehmen, bie

ßaubmirthfchaftlicße Aubbilbttng ber Üftäbcßen gu
ueroolltommnen.

Töab wir alfo oerlangen, ift bieb: bie ©rgießung
fjat ber weiblichen gugettb bie ©he unb jyatnilie
alb (3iel ernften fittlichen ©trebenb ßinguftellen,
aber fie barf auch nidjt oerfäumen, bie SVäbdjen

gum Ötampf um bab materielle ©afein oorgubereiten
nnb fie fo gu wappnen, baß fie gegen materielle
unb fittlicße Aubbeutung gefiebert finb.

'Tiber wie mannigfaltig finb bodj bie Ver;
fuchungett, welche att bie einzelne ißeofon heran;
treten, namentlich in beut Abfcßnitt beb Sebenb,
in welchem fie anfangen foil, bab ©rlernte felbft;
ftänbig gu perwerthen! 2Sie feßwer hält eb g. V.
für bie unbemittelte Arbeiterin, befonberb itt ben

großen ©täbten, eine ben allerbefcßeibenften Att;
fpriteßen genügenbe Vßoßnung ober ©chlafftette gu

finben; wer oermöchte bie ©efahrcu alle gu feßi©

bern, welche mit biefem ÎDÎangel oerbunbett finb!
©ruin gift cb beim auch, Maßregeln gum

©chulge alleinftehenber jyrauen unb Viäb;
chen gu treffen unb obenan fteht hier bie ©orge
für ©rüttbungoon „BVägbeßerbergen", oongrauen;
unb SJiäbcßen;Afplcn für ©bbacßlofe, oon Vureau'b
gur Vacßweifung geeigneter Unterfunft unb oon
©rcnftftellen. Vereitb hüben wir einen fleinen An;
fang oon folchen gnftituten in ben größern ©djwei=
gerftäbten, g. V. in Vern ,*) aber biefe ^nftitute
werben meift gu t'onfeffiouellen Agitationen, gur
Verbreitung frömmlerifcher Anfchauungett aubge=
beutet, woburch fie roefentlidj au Vßertß oerlieren.
Vßotlen berartige Anftalten ihren wahren 3mecf
erreichen, fo müffen fie oon bem allgemeinen ©runb=
fai?e ber Humanität getragen fein unb bürfen weber
im ©ienfte einer beftimmten Partei, noch e^ncr Öbon;

feffiott, noch gar einer ©ef'te flehen.
©ieb führt unb auf bie ©rünbung oon

Vereinen, namentlich oon jyrauenoercincn
gum Söoßl beb weiblichen ©efcfjlechteb. ©b beftehen
bereitb oiele fotdher Vereine unb eb laffen fid) bie;
felben in brei Äategoriett fcheiben : 1) in folche,
welche auf religiöfer ©ruttblage ruhen ; 2) in reine
äöoßltßätigfeitboereine ttnb 3) in Vereine, bie bab
weibliche ©efcßlecßt bureß ©ntwicflung unb Ver=
werthung ber ihm innewohnettbett Alraft gu förbern
fuchen.

Töenn wir auch fern baoon finb, ben beiben

erften Arten jeglichen Vierth abgufpreeßett, fo unter;
liegt eb hoch fernem Zweifel, baß nur bie britte

*) îlu# in 3ürtc$ ift feiner ^eit mit bebeutenbtn Dtitteln eine fot^e j

perberge für ftetfenlofe roeibttebe ^erfonen gefdjaffen roorben ; allein au<$ j

ïjier treffen bie obigen Semertungen nur ju fe£jr ju, roooon mir uns felbft j

überjeugten. Die Äebaftton.

j Art im ©taube ift, recht fegenbreidj gu wirfen,
wie bieb bie bereitb erwähnten Vereine itt Verlin
ttnb Aßiett gettugfam bewiefen haben.

ÜBenn wir beifpielbweife bemerten, weld)' haar=
fträubenber ©chwtnbel mit ber Arbeitboermittlung
getrieben wirb, bem noch täglich taufenbe uner=
fahretter weiblicher tßerfoneit gum Opfer fallen, fo
wirb ,3ebermann bett ©egen oon ^rauenoercinett
erfennen, bie eb fich gur Aufgabe machen, bab weib;
liehe ©efchlecht oor Ueberoortheilung, oor Aub;
beutung unb falfchen Vorfpiegeluttgen gu fchüßett.
Aber auch fre bereitb beftehenben Vîânncroereitte,
wie Kultur; unb anbere gemeinnüßige ©efellfd)afteu,
füllten einen ©heiï ber Arbeit übernehmen unb ben

grauen gu einer würbigen fogialen ©tellitug oer=
helfen; gilt eb hoch auch hier, bett Äantpf gegen
oeraltete Anfchauungen, gegen taufenbjährtge Vor;
urtheile aufgunehmen unb für bie Dlechte ber Ver;
nunft, für bie natürliche Orbnung unb bie gor=
berungen beb ©hr0ten*hum3 in bie ©chranïen gu
treten.

greilid) ift bie Aufgabe, welche bie ©efellfchaft
itt ber grauettfrage gu löfen ha6 e^lle ernfte
unb große unb fattn bie enbgültige Söfung ber;
felben nur aflmältg gu ©taube fomttten. ©twab
aber fattn jebe gamilie thun, wenn fie bie üJtäb;
cheit tüdhtig ergieht unb für einen beftimmten
Veruf aubbilbct; jebeb ©orf fatttt gur Söfung ber
grauenfrage beitragen unb fo am $Öohl beb Vater=
lanbeb arbeiten, wenn feine grauen fich gum ©chuige
beb weiblichen ©efdjlechteb oereinigen.

Vorerft heißt eb, bie ©eifter oon ber Wahrheit
biefer ©ache übergeugen, bie ©emüther für biefelbe
erwärmen ttnb battit ait bie praftifche Aubführung
gehen.

Sangfam oollgiehen fich bie iüilturfortfchritte
ber Nationen, aber bab ift ttttfer ©taube, öaß bent
djrtjiUtd)eit ^ringth ber Siehe ttnb ber freien
fittlichen ©hnt ber ©ieg auch hier nicht
fehlen wirb!

ilndi eine Seife (fee HHäifrfienecjieliuiig
in iJedflinng auf ftitbtifiljc îIerl)ât{ni|Tf.

Sohl mancher auf bem Sattbe moiptenbe Vater
unb manche Vcutter, bie fich beb Vefißcb heratt;
machfenber intelligenter Vtäbd)eu erfreuen, beneiben
bie in ber ©tabt wohnenben ©ttern um bie günftige
©elegeitheit, ihren jungen Töchtern ohne erhebliche
Opfer einen höhest Unterricht unb beffere Vilbung
geben gu fönttert. Unb, wab bie ©elegeitheit gum
Serncn anbelangt, fo ^abett fie auch nicht fo gar
Unrecht.

3Benn man ©inficht nimmt oon bem Sehrplane
unfercr l)öl)erit SAäbchenfchulen, fo muß eine grau,
welche bie nämlichen Staffen iit ben fünfgiger gahrett
befuchte, fich fchûmroth ihrer einfachen ©djulbilbung
unb geriitgen Tßiffenb bewußt werben, ©b barf
roirflidh ein großer Unterfdiieb gwifchen ber frühern
©djulbilbung ttttb berjenigen ber getjtgeit fonftatirt
werben.

©agegett ift eb wahrhnftig befrembeitb unb für
bie ©chulmäbchcu ber fünfgiger gahre ebenfo be;
fchämenb ('?), Vergleiche anguftellen gwifchen ber
äußern ©rfcheinung ber höljerflafftgen ©chulmäbchen
oott heute ttttb ihrer eigenen ©rfcheinung im ba=

maligen Alter, ©b hält eigentlich fchwer, heut;
gutage itt einer höhern Älaffe noch ©chultnäbdjeit
gu finben; mit wenigen Aubitahnten fleinen eb
burt^weg ©chulfräulein gu fein. — SJtöglichft
elegant ttttb nach neuefter SAobe gefleibet, muftern
biefe ©chulmäbchen burch Frille ober Pince-nez
ihre fDZitfchülerinnen, bie ihnen gufältig ober abficht;
lieh begegnenben ältern ©djüler unb mit größter
Ungenirt|eit fogar bie Seßrer unb Sehrerinnett;
©chlepphaltcr uttb Ußr oerootlftänbigen ben gwerf;
entfprechenbett Attgug beb „©chulmäbchettb" unb
eine oft gerabegu huurfträubenbe grifur frönt bie

gange jugenbtid) alte ©rfcheinung. 28ie ftmpel,
unmobern unb finberh^ft fafjen boch wir ülJiütter
f. 3- uub, ober — gwangen unb unfere föffitter
aubgufehen! greilich, 3roan9 fc^eint heutgutage nicht
mehr am paße gu fein, auch felbft nicht barin,

i wo eb fich um bab geiftige unb förperlidje SBoßl
j ber ÜAäbdjett fiaitbelt. 2öie fönnte eb fonft oor;

fommen, baß einem „©dhulfräulein" in ber ©chule
übel wirb unb eb gu erftiefen broht, fo baß ber

| Sehrer gegwungen ift, bemfelbett bie wefpenartig
gugefchnürte Taille aufgureißen, um bab ©d)limmfte
gu oerhüten!

©ab finb traurige unb wahrhaft befdjämenbe
golgeit einer einfeitigen uttb oerfdjrobenen ©rgiehung,
wie fie bei Tödjtern ber Vepublif nicht oorfommett

I füllten, ©iefer hier gerügte Uebelftanb wirb gar
oielfeitig etttpfttttben; fo fehr, baß manche einfiel);
tige ©Item eb oorgiehen, iljre Tödjter bett höhern
einheimifchen jllaffett nicht anguoertrauen, fonbent
biefetben lieber einer Anftalt übergeben, wo fdjüdjte
©infachheit unb bab finblid) natürliche VSefen beb

: VMbdjenb gehegt ttttb geförbert wirb.
Auch gQr mancher oerftänbige Beßrer empfinbet

fdjiitcrglidj biefett Vtangel an grititbfäßlidjer Ijättb;
lidjer ©rgiehung feiner ©chülerinnett. ©od) gibt
eb aud) wieber folcße, bie, oßnc allen päbagogifcßeit
Taft unb entgegen unfern fonft fcßlid)ten einßei;
mifeßen ©ebräud)ett, ißre ©chülerinnett oon oorit
ßereiit gu „©djttlfräulein" erßebett, auch menn biefe

felbft nießt oon ferne baratt bäcßten, bieb fein gu
wollen, ttnb bie mit itttpaffenben .©öftießfeiten bab
ßarmtofe ©emütß ber anfprucßlofett uttb einfachen
Einher oerwirren. Aah unb nah gewöhnt fid) bab
fStäbcßen an biefe ©ßrbegeugungett unb betradjtet fie
alb etwab felbftoerftänblih ißm ^ufommenbeb unb
wenn fie ißm oott anberer ©eite nidjt entgegen;
gebracht werben, füßlt eb fiel) leicßt oerleßt uttb
wirb empftublih- — Anbern Ortb unb unter anbern

Verßältniffen, wo man bie jl'inber im ©attfe feßon

ooit f(ein att mit ©ie aitrebet, mag eine folche

©ewoßnljeit oßne erßebühen ©haben für bie ©hü=
leritt fortbefteßen; wenn aber ein Beßrer feiner geit
uttb alb 14—15jährige ©djûleriit mit ,,©ie" an;
gefproeßen uttb eitt Vegeßren ober einen Vefeßl itt
bie ßöflicßen 2Sorte gefleibet ßätte: „3Sollen ©ie
oielleicßt fo gut fein?" — wir wären entweber

oor ©ham einige ©cßritte gurüefgetreten ober wir
hätten ttnb beb lauten Bachettb nidjt enthalten föttnen.

©er Beßrer foil feiner ©cßüferiit ben ©inbriicf
eineb eblen oäterlicßett greunbeb mahett, unter
beffett Seitung fie fid) woßl befinbet unb bttrh
beffett fefteb ttnb rußigeb, weit über ißr fteßenbeb
VJefen fie — ftdj felbft unbewußt — bett tüc£;ti;
gen männlidjeit ©ßarafter fcßäßen uttb adjten lernt,
©er Beßrer foil feiner Atltagbfcßülerin nidjt bie=

jenigen ©öflihleitbphrafen oortragen, weldje fie

fpäter auf ißrent erfte.it Valle oott unreifen Tätigem
gu ßören befommt.

gn ttnferem Älima entwidett fieß ein oernünftig
ergogetteb Vläbhcn nidjt fo rafdß unb früß gutn
iföeibe, baß fhott bie Alltagbfcßitleriit alb ©ante
beßanbelt werben müßte. Aßir waren auh ©hü=
leritt, aber nodj itt bett leßten Staffen füßlten
wir unb alb bab glüdfeligfte Ölinb in beb 2Borteb

ooller Vebeutttng, wenn wir uttferem begegnenben

Beßrer bie §anb reihen unb eitt paar oäterlidj
ermaßnettbe ober aufmunteritbe SBorte oon ißtit

entgegennehmen burften. ©ine höfliche Verbeugung,
ein tiefeb ©utabgießeit feinerfeitb würbe unb niht
fowoßl unfägühe Verlegenheit bereitet ßaben, fon=

bern unfere ©adjaeßtung für ißn ßätte fidß in
ein ©efüßl oon ©ntwiirbigung unb Bäherlihfeit
feinerfeitb oerwanbelt.

©ine ßübfhe glluftration gu unferen biebfatl;
figett Aubftellungen bieten bie jeweiligen Attbflüge
unb ©hulfpagiergänge, weihe bie Beßrer mit ben

©cßülerinnen attbfüßren, um in freier Aatur fih
allfeitig erfrifhen uttb erfreuen gu föttnen. ©a
fomitten benn unfere fleinern unb größern jyräu=
lein ©cßitlerinnen baßergetrippelt auf ßoßen fpißi;
gen Abfärben an feinett geugftiefeletten ; mit §öb;
eßen bib an bie Unie unb noh färgeren Dööcfcßen,
bie ba uttb bort fatttn anberb aubfeßen alb eine

oon ©arnituren unb Aubpuß ftarrenbe fieibbinbe.
©agegen feßlen bie ©laceßanbfhaß6 nc6ft
einem ©Athen am ©interfopfe nnb ber elegante

©onttenfhirm im ©anbhen — öie§ AHeb erlaubt
weber fröhlich gu gehen, noch fih ßarmlob an ber

fdßönen ©ottebwelt gu freuen.

30 Schweizer Ircìuen-Ieitung. — WtÄtter für den hciusLichen Kreis.

Handwerksschule kann ebenfalls eine Einrichtung
desselben Vereins einpfählen werden, nämlich die

Schriftsetzerinnenschule, deren Leitung der „Berliner
Buchdruckerei-Aktiengefellschaft" übertragen ist. Die
jeweiligen 36 Schülerinnen bezahlen kein Lehrgeld
und erhalten schon nach Ablauf von sechs
Monaten einen entsprechenden Lohn. Die Einrichtungen

dieser Anstalt können als mustergültig für
alle derartigen Anstalten bezeichnet werden, gleichviel

welches Gewerbe darin gelehrt wird.
Man darf nicht etwa glauben, daß durch eine

solche berufliche Erziehung die Mädchen der häuslichen

Thätigkeit entfremdet und die Zahl der Ehen
dadurch noch vermindert werden. Nie ist in irgend
einem Lande die Erfahrung gemacht worden, daß
die größere Erwerbsthätigkeit des einen oder anderen
Geschlechts Geringschätzung der Ehe zur Folge
gehabt hätte, im Gegentheil, die Neigung zur Ehe
wächst, je mehr das Auskommen gesichert ist; die

vermehrte Erwerbsfähigkeit des weiblichen
Geschlechtes wird nur die Zahl der aus dem
verwerflichen Beweggrund des Eigennutzes geschlossenen

unglücklichen Ehen vermindern, dagegen die Zahl
der auf wahrhast sittlicher Grundlage beruhenden
Verbindungen vermehren. Allerdings müssen die

Mütter ihre Töchter während des schulpflichtigen
Alters mehr als bisher zu den Geschäften des

Hauses anleiten und dafür sorgen, daß sie beim
Austritt aus der Schule in Stube, Küche, Keller
und Garten gleich gut zu hantieren wissen. Für
die spätere Zeit aber sollten weibliche
Fortbildungsschulen die Aufgabe übernehmen, die

hauswirthschastliche Ausbildung der Mädchen zu
vervollkommnen.

Was nur also verlangen, ist dies: die Erziehung
hat der weiblichen Jugend die Ehe und Familie
als Ziel ernsten sittlichen Strebens hinzustellen,
aber sie darf auch nicht versäumen, die Mädchen
zum Kamps um das materielle Dasein vorzubereiten
und sie so zu wappnen, daß sie gegen materielle
und sittliche Ausbeutung gesichert sind.

Tiber wie mannigfaltig sind doch die

Versuchungen, welche an die einzelne Person
herantreten, namentlich in dem Abschnitt des Lebens,
in welchem sie ansangen soll, das Erlernte
selbstständig zu verwerthen! Wie schwer hält es z. B.
sür die unbemittelte Arbeiterin, besonders in den

großen Städten, eine den allerbescheidensten
Ansprüchen genügende Wohnung oder Schlafstelle zu
finden; wer vermöchte die Gefahren alle zu
schildern, welche mit diesem Mangel verbunden sind!

Drum gilt es denn auch, Maßregeln zum
Schutze alleinstehender Frauen und Mädchen

zu treffen und obenan steht hier die Sorge
für Gründung von „Mägdeherbergen", von Frauen-
und Mädchen-Asylen sür Obdachlose, von Bureau's
zur Nachweisung geeigneter Unterkunft und von
Dienststellen. Bereits haben wir einen kleinen
Ansang von solchen Instituten in den größern
Schweizerstädten, z. B. in BernJ) aber diese Institute
werden meist zu konfessionellen Agitationen, zur
Verbreituug srömmlerischer Anschauungen ausgebeutet,

wodurch sie wesentlich an Werth verlieren.
Wollen derartige Anstalten ihren wahren Zweck
erreichen, so müssen sie von dem allgemeinen Grundsatze

der Humanität getragen sein und dürfen weder
im Dienste einer bestimmten Partei, noch einer
Konsession, noch gar einer Sekte stehen.

Dies führt uns auf die Gründung von
Vereinen, namentlich von Frauenvereinen
zum Wohl des weiblichen Geschlechtes. Es bestehen
bereits viele solcher Vereine und es lassen sich

dieselben in drei Kategorien scheiden: 1) in solche,
welche auf religiöser Grundlage ruhen; 2) in reine
Wohlthätigkeitsvereiue und 3) in Vereine, die das
weibliche Geschlecht durch Entwicklung und
Verwerthung der ihm innewohnenden Kraft zu fördern
suchen.

Wenn wir auch fern davon sind, den beiden

ersten Arten jeglichen Werth abzusprechen, so unterliegt

es doch keinem Zweifel, daß nur die dritte

Auch in Zürich ist seiner Zeit mit bedeutenden Mitteln eine solche

Herberge für stellenlos« weibliche Personen geschaffen worden: allein auch ;

hier treffen die obigen Bemerkungen nur zu sehr zu, wovon wir unZ selbst
überzeugten. Die Redaktion.

^ Art im Stande ist, recht segensreich zu wirken,
wie dies die bereits erwähnten Vereine in Berlin
uad Wien genugsam bewiesen haben.

Wenn wir beispielsweise bemerken, welch'
haarsträubender Schwindel mit der Arbeitsvermittlung
getrieben wird, dem noch täglich tausende
unerfahrener weiblicher Personen zum Opfer fallen, so

wird Jedermann den Segen von Frauenvereinen
erkennen, die es sich zur Ausgabe machen, das weibliche

Geschlecht vor Uebervortheilung, vor
Ausbeutung und falschen Vorspiegelungen zu schützen.

Aber auch die bereits bestehenden Männervereine,
wie Kultur- und andere gemeinnützige Gesellschaften,
sollten einen Theil der Arbeit übernehmen und den

Frauen zu einer würdigen sozialen Stellung
verhelfen; gilt es doch auch hier, den Kampf gegen
veraltete Anschauungen, gegen tausendjährige
Vorurtheile aufzunehmen und sür die Rechte der
Vernunft, sür die naturliche Ordnung und die

Forderungen des Ehristenthums in die Schranken zu
treten.

Freilich ist die Aufgabe, welche die Gesellschaft
in der Frauenfrage zu lösen hat, eine ernste
und große und kann die endgültige Lösung
derselben nur allmälig zu Stande kommen. Etwas
aber kann jede Familie thun, wenn sie die Mädchen

tüchtig erzieht und sür einen bestimmten
Beruf ausbildet; jedes Dorf kann zur Lösung der

Frauenfrage beitragen und so am Wohl des Vaterlandes

arbeiten, wenn seine Frauen sich zum Schutze
des weiblichen Geschlechtes vereinigen.

Vorerst heißt es, die Geister von der Wahrheit
dieser Sache überzeugen, die Gemüther für dieselbe
erwärmen und dann an die praktische Ausführung
gehen.

Laugsam vollziehen sich die Kulturfortschritte
der Nationen, aber das ist unser Glaube, daß dem
christliche» Prinzip der Liebe und der freien
sittlichen That der Sieg auch hier nicht
fehlen wird!

àllì eine 8eiie à Nnllànevjiàng
in Bestellung auf städtische NerlMtniste.

Wohl mancher aus dem Lande wohnende Vater
und manche Mutter, die sich des Besitzes
heranwachsender intelligenter Mädchen erfreuen, beneiden
die in der Stadt wohnenden Eltern um die günstige
Gelegenheit, ihren jungen Töchtern ohne erhebliche
Opfer einen höhern Unterricht und bessere Bildung
geben zu können. Und, was die Gelegenheit zum
Lernen anbelangt, so haben sie auch nicht so gar
Unrecht.

Wenn mau Einsicht nimmt von dem Lehrplane
unserer höheru Mädchenschulen, so muß eine Fran,
welche die nämlichen Klassen in den fünfziger Jahren
besuchte, sich schamroth ihrer einfachen Schulbildung
und geringen Wissens bewußt werden. Es darf
wirklich ein großer Unterschied zwischen der frühern
Schulbildung und derjenigen der Jetztzeit konstatirt
werden.

Dagegen ist es wahrhaftig befremdend und sür
die ^chulmädchen der fünfziger Jahre ebenso
beschämend Vergleiche anzustellen zwischen der
äußern Erscheinung der höherktassigen Schulmädchen
von heute und ihrer eigenen Erscheinung im
damaligen Alter. Es hält eigentlich schwer,
heutzutage in einer höheru Klasse noch Schulmädchen
zu finden; mit wenigen Ausnahmen scheinen es
durchweg Schulsräulein zu sein. — Möglichst
elegant und nach neuester Mode gekleidet, mustern
diese Schulmädchen durch Brille oder Biums-nss
ihre Mitschülerinnen, die ihnen zufällig oder absichtlich

begegnenden ältern Schüler und mit größter
Ungcnirtheit sogar die Lehrer und Lehrerinnen;
Schlepphalter und Uhr vervollständigen den
zweckentsprechenden Anzug des „Schulmädchens" und
eine oft geradezu haarsträubende Frisur krönt die

ganze jugendlich alte Erscheinung. Wie simpel,
unmodern und kinderhast sahen doch wir Mutter
s. Z. aus, oder — zwangen uns unsere Mütter
auszusehen! Freilich, Zwang scheint heutzutage nicht
mehr am Platze zu sein, auch selbst nicht darin,

^

wo es sich um das geistige und körperliche Wohl
^ der Mädchen handelt. Wie könnte es sonst vor-
î

kommen, daß einem „Schulfräulein" in der Schule
übel wird und es zu ersticken droht, so daß der
Lehrer gezwungen ist, demselben die wespenartig
zugeschnürte Taille aufzureißen, um das Schlimmste
zu verhüten!

Das sind traurige und wahrhast beschämende

Folgen einer einseitigen und verschrobenen Erziehung,
wie sie bei Töchtern der Republik nicht vorkommen
sollten. Dieser hier gerügte Uebelstand wird gar
vielseitig empfunden; so sehr, daß manche einsichtige

Eltern es vorziehen, ihre Töchter den höhern
einheimischen Klassen nicht anzuvertrauen, sondern
dieselben lieber einer Anstalt übergeben, wo schlichte

Einfachheit und das kindlich natürliche Wesen des

Mädchens gehegt und gefördert wird.
Auch gar mancher verständige Lehrer empfindet

schmerzlich diesen Mangel an grundsätzlicher häuslicher

Erziehung seiner Schülerinnen. Doch gibt
es auch wieder solche, die, ohne allen pädagogischen
Takt und entgegen unsern sonst schlichten
einheimischen Gebräuchen, ihre Schülerinnen von vorn
herein zu „Schulfräulein" erheben, auch wenn diese

selbst nicht von ferne daran dächten, dies sein zu
wollen, und die mit unpassenden Höflichkeiten das
harmlose Gemüth der anspruchlosen und einfachen
Kinder verwirren. Nach und nach gewöhnt sich das
Mädchen an diese Ehrbezeugungen und betrachtet sie
als etwas selbstverständlich ihm Zukommendes und
wenn sie ihm von anderer Seite nicht entgegengebracht

werden, fühlt es sich leicht verletzt und
wird empfindlich. — Andern Orts und unter andern
Verhältnissen, wo man die Kinder im Hause schon

von klein an mit Sie anredet, mag eine solche

Gewohnheit ohne erheblichen Schaden sür die Schülerin

fortbestehen; wenn aber ein Lehrer seiner Zeit
uns als 14—13jährige Schülerin mit „Sie"
angesprochen und ein Begehren oder einen Befehl in
die höflichen Worte gekleidet hätte: „Wollen Sie
vielleicht so gut sein?" — wir wären entweder

vor Scham einige Schritte zurückgetreten oder wir
hätten uns des lauten Lachens nicht enthalten können.

Der Lehrer soll seiner Schülerin den Eindruck
eines edlen väterlichen Freundes machen, unter
dessen Leitung sie sich wohl befindet und durch
dessen festes und ruhiges, weit über ihr stehendes
Wesen sie — sich selbst unbewußt — den tüchtigen

männlichen Charakter schätzen und achten lernt.
Der Lehrer soll seiner Alltagsschülerin nicht
diejenigen Höslichkeitsphrasen vortragen, welche sie

später aus ihrem ersten Balle von unreifen Tänzern
zu hören bekommt.

In unserem Klima entwickelt sich ein vernünftig
erzogenes Mädchen nicht so rasch und früh zum
Weibe, daß schon die Alltagsschülerin als Dame
behandelt werden müßte. Wir waren auch Schülerin,

aber noch in den letzten Klassen fühlten
wir uns als das glückseligste Kind in des Wortes
voller Bedeutung, wenn wir unserem begegnenden

Lehrer die Hand reichen und ein paar väterlich

ermahnende oder aufmunternde Worte von ihm

entgegennehmen dursten. Eine höfliche Verbeugung,
ein tiefes Hutabziehen seinerseits würde uns nicht

sowohl unsägliche Verlegenheit bereitet Haben,

sondern unsere Hochachtung sür ihn hätte sich in
ein Gefühl von Entwürdigung und Lächerlichkeit

seinerseits verwandelt.
Eine hübsche Illustration zu unseren diesfall-

sigen Ausstellungen bieten die jeweiligen Ausslüge
und Schulspaziergänge, welche die Lehrer mit den

Schülerinnen ausführen, um in freier Natur sich

allseitig erfrischen und erfreuen zu können. Da
kommen denn unsere kleinern und größern Fräulein

Schülerinnen dahergetrippelt aus hohen spitzigen

Absätzchen an seinen Zeugstieseletten; mit Höschen

bis an die Knie und noch kürzeren Röckchen,
die da und dort kaum anders aussehen als eine

von Garnituren und Ausputz starrende Leibbinde.
Dagegen fehlen die Glacehandschuhe nicht, nebst

einem Hütchen am HinterkoPfe und der elegante

Sonnenschirm im Handchen — dies Alles erlaubt
weder fröhlich zu gehen, noch sich harmlos an der

schönen Gotteswelt zu freuen.
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2Bo bleiben fo bei bem ?)iobcpüppd)en bie freien,

uttgegwungenen ^Bewegungen, bie baâ jdjwäd)Itd)e
Äörpercben erfrifdjen ltnb fräftigen füllten'? ilön=
ncn biefe uietteicfjt beffer geftärft werben burcl) bie

îRâfcfjereien nnb ©üjjigfetlen, weldje unermübltd)
ber angehängten 23otanifirbi'icf)fe entnommen
werben? ißetnafje follte titan'ê glauben.

2Sir finb überzeugt, bag manche einstige,
aber fd)wad)e Butter unfer |ter ©efagteê unter;
ftütjt nnb lebhaft wünjdjt, e§ möchte bie fehlste
Einfachheit in ber ©d)ule wieber Üßlai? greifen,
welche ihrem Söefen fo fehr entfprid)t, bie fie aber
bei bem gefatifüchtigcn nnb eitlen £öd)terd)cn nicht
buröhjuführen uermag, weil biefes fich burd) —
Einfadjljeit nicht ait§getd)neu will.

üföir wiffen, bag mand)er Sefirer nnb mandje
Sehrerin beim Sefen biefer feilen gujtimmcub niefen

werben, weil fie baë ©erügte fd)on längft als einen

llebelftanb empfunben nnb 3lUe§ aufgeboten hüben,
benfelben 31t heben — aber leiber umfonft.

.Stoffen wir benn, bag bem Zu!aimnenwirlen
5111er gelingen möge, wa§ ber fd)wachen Alraft bes>

Einzelnen unmöglich ift —- n n f e r e n © d) 111=

mä b d) e n f 0 lange a l ê 111 ö gl i d) bas har 111 -

lofe f öftlid) e Ätnberglücf 51t bel äff en;
"0 lange fie f01d)e nod) finb, and)te

als Einher 511 b e I) a 11 b e I it i it © dj u l e ltnb
,sbaus — 511111 heften ber ©dniterinnen
fefbft nnb 511111 53 e ft e 11 b e ê guf ünftigen
© e f d) l e d) t e 5.

®ci* ffiftfimuidi'friie ScfinelT6rafec.

2©ir waren im Jolle, audi ben gJcalmwicffchen

©chnettbrater burch eigene töenüfcung auf feine

guten Eigenschaften prüfen 511 fönnen nnb bürfen

biefe Steuerung nnferm werthen ßeferfreife auf'ê
©efte empfehlen, ©er Apparat befiehl nicht wie

bei bem jtunhe'fd)cn ©chnellbrater auê einem 53rat=

topfe mit $lëbeftboben, fonbern er befiehl attë einer

eifernen Pfanne mit eingelegtem Uloft, in welche

bas tölechgefäg 5ur Aufnahme ber ©peifen geftellt
wirb. Jn eine groge Pfanne fönnen and) 5wei

Heinere ©efäge geftellt werben, 5. SB. für Jletfd) unb

©emüfe. ©ie SBortf)eile biefeS SBraterS finb bie

nämlichen wie beim jtuntje'fchen Apparat. ©aS

Jleifcl) bratet in feinem eigenen Jette unb er;
heifdü bei ber Zubereitung feine befonbere Zeit unb

©orgfalt; cS wirb weit fd)inacff)after unb faftiger
unb erforbert bloS ~l3 ber Z"*, welche bie §ex-
ftellung eines gehörigen SBratenS fünft erforbert.
3>r üJütlmwicf'fdje ©chnellbrater wirb in uer;
fc^iebenen ©rögeit geliefert, in runber unb ouater

Jorm, in ©efeit ober auf ben §erb paffenb. ©er
Apparat bieut aber auSfdjlieBlidj gum traten unb

0d)moren, nicht aber gum ©iebeu beS JleifdjeS
unb wer baljer bie Jleifdjbrühe, refp. ©uppe nid)t
gern entbehren will, ber nehme 00tu Jleifdj bie

geringem î.ljeile uu^ kie lochen nnb fet^e biefeS
mit ©alg unb einer üJiefferfpige uoll gereinigter
©oba in faltem SSaffer auf's Jeuer unb bringe
eS unter beigäbe uon SBSurgetwcrf rcd)t langfam
gum lochen. ÜJlit einer beliebigen ©Uppeneinlage
aufgefocht unb mit einem Ei abgerührt lägt fich
barauS eine uöllig fräftige unb nahrhafte ©uppe
herftellen, währenb im ©chnellbrater bas Jleifçh
in ©eftalt eines föftlichen ératenS all' feinen ©aft
unb ülährwerth beibehält, ©ie ©chnellbrater, weld)e

wir bis jet)t gtt prüfen ©elegenheit haHen/ fowohl
ÜJtalmwicf'S als jlunige'S, finb fomit ein höcl)|t

anerfennenSwerther Jortfdjritt auf bem ©ebiete

ber Hochrequifiten, welchen fich mögli<hft uiele

^auSfrauen gu eigen machen füllten.
3» ber Sdjroeg 3U be3iel)en bet @. ilautcrburg in Sern ;

&. 6d}ettd)jer in 3)afet; 8. gofjüreutttter in St. ©allen;
,naupU©cpot : ©utbrob & ßte. in Stuttgart.

pte.
(iprattifcfi beroähct unb gut befunbett.)

2intenfle(fen auf weigern §olg_e gu

entfernen erforbert etwaS nerbünnte ©algfäure.

3ft ber Jlecf uerfdjwmtben, fo fuc^e man burch

fräftigeS Dleibeit mit Dtegenwaffer (nicht etwa

SBrunnenwaffer ober gar ©eife) bie SRücfftätibc
ber Operation gu entfernen.

* *

Um Jifdfen ben fchled)ten ®efd)mad
gu benehmen, wetdjen fie in manchen, nament;
lid) ftehenben ©cwäffem erhalten, lege man fie
einige ©tunben in puluerifirte ^olgfohten ober
reineS ©ritnneuwaffer, in weld)cS ©atg unb jbleie
gelegt ift. ©lüf)enbe lohten in baS Jifd)iuaffer
geworfen, erweifen fich ebenfalls gut gegen uor=

haitbencn wibrigen @efd)mad.

©äuerlich geworbene Jlcifdibrübc
f'ann man burd) itod)maligeS ?luff'od)eit mit etwas

©obagufaü wieber geniegbar machen. ES hält
fold)e auch länger, wenn beim erften lochen ber

gleiche Zufap ftattfinbet.

^fettle ^Toft^en.

Jn ÜJcontreur ift ein junges lÜtäbdicn, baS

bie üble ©ewohnheit hatte, im 53ette 51t lefen,
elenbiglid) oerbrannt. ©ient als SBarmmg!

©ie Äultnrgefellfchaft beS 23egirfeS £0fingen
hat bie ©tatuten einer ilinberoerforgungSanftalt
bnrd)beratheit unb angenomtnen.

5111t 14. Januar ift in ©miclwm Jrt. iper;
mine Sintemer, ©eiterin ber beutfd)en ?0?äbd)en;

üolfSfchute unb bes beutfdjen ÄinbergartenS unb
ÜJcitherauSgeberin ber trefflith rebigirten Zeitfchrift
,,©ie ?0cäb(henfchute", nach langen Seiben geftorben.

Ofljrtnmcliiung.

Die ©ien|tboten;)tranlenfäffe iu Sßurgborf,
it»eld)e unter 3>ern)ctltuug ber gemeinnüpigen ©efcUichaft

£jat laut £e|taineut bes uerftorbenen 9tationalrat§
33ud)er 10,000 gr. erhalten. SCerfctbe ^err bcbadEjte brei
feiner taugja^rigen ®ieuftboten mit gr. 5500.

äbgerijfcitc ^titnttken.

©ie iliuberpftegerinuen (©ärtuevinnen) fotten bejiiglid)
ber Unterftiipuug ber fpauärrau in 33eforgung ber t)cht§lid)en
unb roirthid)aftticf)en @cfd)äfte ben notpigen Unterricht unb
3ur Ausübung bcrfelben bie nothmeubige ©etegenheit erhatten,
©benfo tollen für Errichtung ber meiblidhen .Çjanbarbeiten im
Umfange ber Silbungdfphäre bie allfeitig tüd)tigftcu Set)rer=
innen an ber îtnftatt angefteltt fein. (fyröbel.)

* f:
*

blicht ber Äopf, ba§ §erj bilbet ben bJlittelpuuft be§

meibiiehen ©eifteâ, unb ber allmächtige 3ll9 biefeê ^erjenë,
abjufeheu non bem eigenen 2Bof)l unb 3öehc unb fich h'n-
jugeben an btnbere ober an ?lnbere§, bitbet jened „©roigmeib^
liehe". (Éart Sd)ntibt.)

* ^
*

©aS ©ebeiheu ber weiblidjen ©rjiehung ift nur in
einem geringen ©rabe 0011 bffeittfidjeit ©^ulen abhängig;
biefe ift Dicltuehr itaturgetnäp ffiorred)t unb tßftidjt bcë §au=
fe§ unb ber fyamitie. — ülUe grauen haben einen miitter=
liehen 33eruf, aud) bie, melche ui^t in bie eintreten,
©aljer bleibt bie Sphäre beg n>eiblid)eu SebenS, für mctche
c§ oorjubereiten ift, bie gamitie, unb fein allgemeiner 33e=

ruf, in berfelbeu unb über biefetbe hmau§ Wiberen hütf=
reich 31t fein. (2. Jßiefe.j

* **
©ie Bucht, bie in ben erften Stabien beâ 2ebenâ geübt

mirb, ma<ht bie giiehtigung in fpäteren Batmen überfliiffig.
(gröbel.)

* **
©ie 91 a tut raollte baâ 2Beib 3U ihrem SDteifterftüdc

machen. StUeg ift beffer an ©ud), afg an uu§.
(Seffing.)

Pfi« Päjjiflfin.

©Sie plaubert tieb unb roonuig
iUein fleineê Hlägbelein;
Sein ßächeln füg unb fouttig
Stiehlt tief in'â ^»crj fich ein.

©ie hellen llugen ftrahfen
döie reiften àttherâ 33tau,
Unb feine 93äcffein malen
©ie dtöätein auf ber ?lu.

©te fleinen, runben g-üp^ett
Sinb fünf von früh fpät,
Unb halb roinft e§ fein ©riipdjeu
9iod) mcun'ê in'ê 23etttein geht.

©ami teg' id) leif' bie Ifpäube

3hm auf feilt Sodcithaar,
llnb bete fromm 311111 ©ater:
0, fd)üp' c§ oor ©efahr!

Unb et)' id) leg' mid) nieber,
itüfl' id) ben fleinen tOhutb,
llnb ftefje imitg mieber :

33leib', Äiubfein, mir gefuub!

©11 lieblich h°lbc§ ©efen,
©er ©ngel Spicgclbilb —
32ie id) and) eiuft gciucfeii —
© it 11t a d) ft 111 id) gut 11 u b m i I b.

Ilrxcfhnftcn i>cr Ircklttiou.
§r. |)r. ft. f«., gr. % f., A. frma Et.

§er3lid)ften ©auf für g I) re freuubrid)e Üluerfcumiug unb UtiO

muuterung. gut Stillen mirb fe()r oicl ©uteS gemirft, ba§
aber unter feinen Umftänben an bie Ccffeutlid)feit gc=

brad)t roerben mill. 32ir tonnten ghncu ïjiefûv herjerhebenbc
33cifpiefe mittheilen, menu mir nid)t unfern geehrten tpriuat=
forrefponbenten gegenüber ©iSfretiou mahren miifeten. 32aS
bie 'UereiuSaiigetegenhcit anbelangt, finben mir fetbft ba

manne greuitbe, mo mir e§ faum gcal)ut. giir ghrc E'l©
rcid)c 2lrbeit auf biefent ©ebiete baiifcu mir gf)ncu üu 9la=

men ber guten Sad)e red)t ^erjticï) ; gf)r gütiges 21nerbictcu

für 32eiterbeförberuitg nehmen mir mit ©auf entgegen. —
©rüffeit Sie am näd)fteu 3fcreiuSabenbc ltufere bortigen
greiiubc.

Att bei» gmeittttufjigen Etrnucnwcrctu Et. in Jl.
9fid)t alle 33ögel haben ben gieid)cn eaug. ©§ ift fouft
©rfahrung§fad)e, baff bie 9Jcäuud)cn eine fräftigere unb
beffer gefdpilte Stimme haben, als bie meiblidfen 31ögcl.
32ciut Sie mm aber als grauen auS Si)inpatl)ie ben ©efang
eiueS 22eibd)cnS melobifd)cr finben unb 3hnen berfelbe mehr
31111t Jpeqcn jprid)t, fo fann 3hlte" bieg IKiemanb oerargen,
ant allermenigften bie gefieberte Sängerin felbft, fonbern im
33eroufdfeiur greubc 311 machen unb greuubc 311 haben, mirb
fie and) ferner biejenigen ©bue anfd)fageti, meldfc bis fept
bei 3hncn e'u fo freubigcS ©d)o gefuitbcu haben.

grau fit. in 32ir merben ghncu ^ @emiinfd)te
bitrd) bie gcmol)ntc 3>erbinbutig giiftcllen ; im llebrigen roer=
ben mir ja fcl)en. ?lu ihren gri'tchten raerbet ihr Tic erfen--

nen. ©rujf!
gr. f4. Ein Diejept 311 bem f>r)gieinifc£)en ©effert-

Siqueur tï^cileri mir unter ben Diejcpteu mit. 32ir empfehlen
3hncu baSfetbc bcftenS.

A. fï. 0. 3ft nicïjt ltufere, fonbern lebiglich Sad)e
ber ©rpebition. ©aS llcbrige ift gerne notirt.

fî. fl. Unter bie Sifte ber gefunben IcahruugSmittel
für Jlinbcr unter 4 gal)reii möd)teu mir ben Jläje beim
bod) nid)t einreihen, ©ie nährenben 33eftaubthei(e beS jtäfc
roerben ben illeinen oiel jmedmäpiger in gönn non ïftild) bei=

gebracht, it äs ift 311 fdjroerocrbaulid) unb 311 fdtjarf, um non
fold)' fleinen ilinbern ol)nc fd)limme golgeu oertrageu 311

merben.

31. 51. giir frcuublid)e 32üitfchc haben mir ftetS ein
offenes Cl)1'-

Sinb bie griid)te nod) nicht reif? 32ir griiffeu
beftcnS, and) Pcamens ber „©etlfehenbcn", mctd)e bieg „9ta=
menlofen" gegenüber niemals fein mill.

gr. 33dTa Ei. ES finb unS ocrfd)iebenc uor^iigliche
iprinat-2tbreffen befannt, roeld)e junge ©öd)ter auS guten
gamilien 31m 2luSbilbitug in alten hauSroirthfd)aftlichen unb
roeiblid)eti Slrbeitcn bei frennblichftem g-amilienlcbeu auf;
nehmen, euent. märe and) ©elegenheit 311 SOlufif nnb Sprach=
ftubien. 32ir finb 311 rocitercr ItuSfunft gerne beieit.

v?. 29. Spillen Sic ben fDhmb red)t fleißig mit
Salsnjaffer; baS l)eifft, behalten Sie baSfetbc ftetS fo lauge
im 2Runbe, bis cS mann ift nnb erfepcit Sic baSfelbe

bann mieber burch einen frifd)en Schiucf. giehen Sie and)

oft Saljroaffer in bie Ocafe unb bie fo läftige 3krfchleimuug
mirb fid) in fur3er g-rift heben. 33ei einem Äinbe bürfen
Sic ben geflagteu llmftanb niemals leicht nehmen. Obft,
frifch unb gefodjt, ift baS beftc PJlittcl, 11m 33erftopfung 31t

oerhüten. Scharfe ©eroürje finb 311 oermeiben.

A. iu E« 3h" t)eutige 9lcftarnation ift ber ©r=
pebftio n, metd)e bie 9cadhnahmen erhebt, iiberroiefen roorbeu.

"g. E- ®otl balb gefdjcf)<w-

333. ©er 33rieffaften nimmt nur .Uorrefponbeit3en ber
die baft i 01t auf. 32ollen Sie fid) beS airijeigetïjeileg be-
bienen unb fid) beShalb an bie ©rpebition roenben.

^iawificnßfatt. 33ott biefer Beitfdjrift liegen
unS einige dluimnern biefeS neuen gahrganges oor, bie

gegenüber ben frühem Seiftungen nid>t nur bie gleiche |>öhe,

fonbent einen entfdhiebeneit gortfd)ritt befmibeit, mooon mir
uit§ auf ben erften 33lid auf bie 3)ilber übergeugen fönnen.
gnbeffen ftet)en bie tcrtlidhcn 23eiträge ben iltuftratioen nid^t
ltadh; unter ben mitarbeitenben Äünftlern figuriren 9lamen
erften DïangeS. Unb batnit bent 9iitplid>eit baS 2lngenehme
beigefellt fei, ift burd) reiche SluSroaljl belehrenber unb unter;
haltenber 3lrtifel geforgt, momit bentlid) ber 21uffchroung ge=

3eidhnet ift, roelchen biefeS »orgiigfidhe Statt nach j^cr 3tich=

tung hi« errungen. — giir 33eftellungeu roenbe man fich an
ben Verlag oon 3. £. Sdjorcr in Berlin. (tfoftenpreiS
oierteljährl. gr. 2.15 ober in heften ju 70 ©tS.)

Schweizer Ircruen-Ieitung. — WtâtLer fur den häuslichen Kreis. ZI

Wo bleiben so bei dem Modepüppchen die freien,

ungezwungenen Bewegungen, die das schwächliche

Körperchen erfrischen und kräftigen sollten Können

diese vielleicht besser gestärkt werden durch die

Näschereien und Süßigkeiten, welche unermüdlich
der angehängten Botanisirbüchse entnommen
werdeil? Beinahe sollte man's glauben.

Wir sind überzeugt, daß manche einsichtige,
aber schwache Mutter unser hier Gesagtes unterstützt

und lebhast wünscht, es möchte die schlichte

Einfachheit in der Schule wieder Platz greiseil,
welche ihrem Wesen so sehr entspricht, die sie aber
bei dem gefallsüchtigen und eitlen Töchterchen nicht
durchzuführen vermag, weil dieses sich durch —
Einfachheit nicht auszeichnen will.

Wir wissen, daß mancher Lehrer und manche

Lehrerin beim Lesen dieser Zeilen zustimmend nicken

werden, weil sie das Gerügte scholl längst als einen

Uebelstand empfunden und Alles aufgeboten haben,
denselben zu heben — aber leider umsonst.

Hoffen wir denn, daß dem Zusammenwirken
Aller gelingen möge, was der schwacheil Kraft des

Einzelnen unmöglich ist — nil s er en
Schulmädchen so lange als möglich das harmlose

köstliche Kind er glück zu belassen;
'o lange sie solche noch sind, auchle

als Kinder zu behandeln in Schule und
Haus — zum Besten der Schülerinnen
selbst lilld zum Besten des zukünftigen
G eschlechtes.

Der MàlMlk'sà Mnellbraier.

Wir waren im Falle, auch den Malmwick'schen

Schnellbretter durch' eigene Benützung alls settle

guten Eigenschafteil prüfen zu können und dürfen

diese Neuerung unserm werthen Leserkreise auf's
Beste empfehlen. Der Apparat besteht nicht wie

bei dem Kuntze'schen Schnellbrater ans einem Brattopfe

mit Asbestboden, sondern er besteht aus einer

eisernen Pfanne mit eingelegtem Rost, in welche

das Blechgefäß zur Aufnahme der Speisen gestellt
wird. In eine große Pfanne können auch zwei

kleinere Gefäße gestellt werden, z. B. für Fleisch und

Gemüse. Die Vortheile dieses Braters sind die

nämlichen wie beim Kuntze'schen Apparat. Das
Fleisch bratet in seinem eigenen Fette und

erheischt bei der Zubereitung keine besondere Zeit und

Sorgsalt; es wird weit schmackhafter und saftiger
und erfordert blos Hz der Zeit, welche die

Herstellung eines gehörigen Bratens sonst erfordert.
Der Malmwick'sche Schnellbrater wird in
verschiedenen Größen geliefert, in runder und ovaler

Form, in Oesen oder auf den Herd passend. Der
Apparat dient aber ausschließlich zum Braten und
Schmoren, nicht aber zum Sieden des Fleisches
und wer daher die Fleischbrühe, resp. Suppe nicht

gern entbehren will, der nehme vom Fleisch die

geringern Theile und die Knochen und setze dieses

mit Salz und einer Messerspitze voll gereinigter
Soda in kaltem Wasser auf's Feuer und bringe
es unter Beigabe von Wurzelwerk recht langsam

zum Kochen. Mit einer beliebigen Suppeneinlage
aufgekocht und mit einem Ei abgerührt läßt sich

daraus eine völlig kräftige und nahrhafte Suppe
herstellen, während im Schnellbrater das Fleisch
in Gestalt eines köstlichen Bratens all' seinen Saft
und Nährwerth beibehält. Die Schnellbrater, welche

wir bis jetzt zu prüfen Gelegenheit hatten, sowohl
Malmwick's als Kuntze's, sind somit ein höchst

anerkennenswerther Fortschritt auf dem Gebiete

der Kochrequisiten, welchen sich möglichst viele

Hausfrauen zu eigen machen sollten.
In der Schweiz zu beziehen bei G. Lauterburg in Bern;

A. Scheuchzer in Basel; L. Hochreutiuer in St. Gallen;
Haupr-Dcpot: Guthrod ä? Cie. in Stuttgart.

Wezept,.
(Praktisch bewahrt und gut befunden.)

Tintenflecken auf weißem Holze zu
entfernen erfordert etwas verdünnte Salzsäure.

Ist der Fleck verschwunden, so suche man durch

kräftiges Reiben mit Negenwasser (nicht etwa

Brunnenwasser oder gar Seife) die Rückstände
der Operation zn entfernen.

-i-

Um Fischen den schlechten Geschmack
zu benehmen, welchen fie in manchen, namentlich

stehenden Gewässern erhalten, lege man sie

einige Stunden in pulverisirte Holzkohlen oder
reines Brunnenwasser, in welches Salz und Kleie
gelegt ist. Glühende Kohlen in das Fischwasser

geworfen, erweisen sich ebenfalls gut gegen
vorhandenen widrigen Geschmack.

Säuerlich gewordene Fleischbrühe
kann man durch nochmaliges Aufkochen mit etwas

Sodazusatz wieder genießbar machen. Es hält
solche auch länger, wenn beim erstell Kochen der

gleiche Zusatz stattfindet.

Kteine Wotizen.

In Montreux ist ein junges Mädchen, das
die üble Gewohnheit Hatte, im Bette zu lesen,

elendiglich verbrannt. Dient als Warnung!

Die Kulturgesellschast des Bezirkes Zofin geil
hat die Statuten einer Kinderversorgungsanstalt
durchberathen und angenommen.

Am 14. Januar ist in Smichow Frl.
Hermine Lintemer, Leiterin der deutschen
Mädchenvolksschule und des deutschen Kindergartens und

Mitherausgeberin der trefflich redigirten Zeitschrift
„Die Mädchenschule", nach langen Leiden gestorben.

Ehrenmtldung.

Die Dienstboten-Krankenkasse in Burgdors,
welche unter Verwaltung der gemeinnützigen Gesellschaft
steht, hat laut Testament des verstorbenen Nationalrach
Buch er 10,000 Fr. erhalten. Derselbe Herr bedachte drei
seiner langjährigen Dienstboten mit Fr. 5500.

Abgerissene Gedanken.

Die Kinderpflegerinnen (Gärtnerinnen) sollen bezüglich
der Unterstützung der Hausfrau in Besorgung der hänslichen
und wirthschastlichen Geschäfte den nöthigen Unterricht und
zur Ausübung derselben die nothwendige Gelegenheit erhalten.
Ebenso sollen für Errichtung der weiblichen Handarbeiten im
Umfange der Bildungssphäre die allseitig tüchtigsten Lehrerinnen

an der Anstalt angestellt seilt. (Fröbel.)

Nicht der Kops, das Herz bildet den Mittelpunkt des

weiblichen Geistes, und der allmächtige Zug dieses Herzens,
abzusehen von dem eigenen Wohl und Wehe und sich
hinzugeben an Andere oder an Anderes, bildet jenes „Ewigweibliche".

(Carl Schmidt.)

Das Gedeihen der weiblichen Erziehung ist nur in
einem geringen Grade von öffentlichen Schulen abhängig;
diese ist vielmehr naturgemäß Vorrecht und Pflicht des Hauses

und der Familie. — 'Alle Frauen haben einen mütterlichen

Beruf, auch die, welche nicht in die Ehe eintreten.
Daher bleibt die Sphäre des weiblichen Lebens, für welche
es vorzubereiten ist, die Familie, und sein allgemeiner
Beruf, in derselben und über dieselbe Hinalls Anderen hüls-
reich zn sein. (L. Wiese.)

Die Zucht, die in den ersten Stadien des Lebens geübt
wird, macht die Züchtigung in späteren Jahren überflüssig.

(Fröbel.)

Die Natur wollte das Weib zu ihrem Meisterstücke
machen. Alles ist besser an Euch, als an uns.

(Lessing.)

Mein Mägdelein.

Wie plaudert lieb und wonnig
Mein kleines Mägdelein;
Sein Lächeln süß und sonnig
Stiehlt tief in's Herz sich ein.

Die hellen Augen strahlen
Wie reisten Adthers Blau,
Und seine Bäcklein malen
Die Röslein ans der All.

Die kleinen, runden Füßchcn
Sind flink voil früh bis spät,
Und hold winkt es sein Grüßchen
Noch wciln's in's Bettlcin geht.

Tann leg' ich lcis' die Hände
Ihm aus sein Lockcnhaar,
Und bete fromm zum Vater!
O, schütz' es vor Gefahr!

Und ch' ich leg' mich nieder,
Küß' ich den kleinen Mund,
Und flehe innig wieder:
Bleib', Kindlein, mir gesund!

Dli lieblich holdes Wesen,
Der Engel Spiegelbild —
Wie ich auch einst gewesen —
Du machst mich glit und mild.

Kritfkàl der Redaktion.

Hr. Z»r. A., W. M., Fr. A. H.. Ä. O., Irma K.
Herzlichsten Dank für Ihre srenndttche Anerkennung nnd Aus-
munterung. Im Stillen wird sehr viel Gutes gewirkt, das
aber unter keinen Umständen an die Dcsscntlichkcit
gebracht werden will. Wir tonnten Ihnen hiesür hcrzerhebcndc
Beispiele mittheilen, wenn wir nicht unsern geehrten Privat-
korrespoudenten gegenüber Diskretion wahren müßten. Was
die Vereinsaiigelegenheit anbelangt, finden wir selbst da

warme Freunde, wo wir es kaum geahnt. Für Ihre hüls-
rciche Arbeit aus diesem Gebiete dauken wir Jhncu im
Namen der guten Sache recht herzlich; Ihr gütiges Anerbieten
für Weiterbeförderung nehmen wir mir Dank entgegen. —
Grüßen Sie am nächsten Vcreinsabende unsere dortigen
Freunde.

An de» gemeinnützigen Krauenverein It. in Z.
Nicht alle Vögel haben den gleichen Lrang. Es ist sollst
Erfahrungssache, daß die Männchen eine kräftigere und
besser geschulte Stimule haben, als die weiblichen Vögel.
Wenn Sie nun aber als Frauen aus Sympathie den Gesang
eines Weibchens melodischer finden und Ihnen derselbe mehr
zum Herzen spricht, so kaun Ihnen dies Niemand verargen,
am allerwenigsten die gefiederte Sängerin selbst, sondern im
Bewußtsein, Freude zu machen und Freunde zu haben, wird
sie auch ferner diejenigen Töne anschlagen, welche bis jetzt
bei Ihnen ein so freudiges Echo gesunden haben.

Frau A!, in A. Wir werden Ihnen das Gewünschte
durch die gewohnte Verbindung zustellen; im klebrigen werden

wir ja sehen. An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen.

Gruß!
Fr. 'ZR Sch. Ein Rezept zu dem hygieinischen Dessert-

Liqueur theilen wir unter den Rezepten mit. Wir empfehlen
Ihnen dasselbe bestens.

Ä. N. E>. Ist nicht unsere, sondern lediglich Sache
der Erpedition. Das klebrige ist gerne notirt.

M. W. Unter die Liste der gesunden Nahrungsmittel
für Kinder unter 4 Jahreil möchten wir den Käse denn
doch nicht einreihen. Die nährenden Bestandtheile des Käse
werden den Kleinen viel zweckmäßiger in Form von Milch
beigebracht. Käs ist zu schwerverdaulich und zu scharf, um von
solch' kleinen Kindern ohne schlimme Folgeil vertragen zu
werden.

R. It. Für freundliche Wünsche haben wir stets ein
offenes Ohr.

I. Sind die Früchte noch nicht reif Wir grüßen
bestens, mich Namens der „Hellsehenden", welche dies
„Namenlosen" gegenüber niemals sein will.

Fr. Mekka It. Es sind uns verschiedene vorzügliche
Privat-Adressen bekannt, welche junge Töchter aus guten
Familien zur Ausbildung in allen hanswirchschaftlichen und
weiblichen Arbeiten bei freundlichstem Familienleben
aufnehmen, event, wäre auch Gelegenheit zn Musik und Sprachstudien.

Wir sind zn weiterer Auskunft gerne betest.

W. Spillen Sie den Mund recht fleißig mit
SalzwasseH das heißt, behalten Sie dasselbe stets so lange
im Munde, bis es warm ist und ersetzen Sie dasselbe

dann wieder durch einen frischen Schluck. Ziehen Sie auch

oft Salzwasscr in die Nase nnd die so lästige Verschleimung
wird sich in kurzer Frist heben. Bei einem Kinde dürfen
Sie den geklagten Umstand niemals leicht nehmen. Obst,
frisch und gekocht, ist das beste Mittel, um Verstopsimg zn
verhüten. Scharfe Gewürze sind zu vermeiden.

Ä. R. in I. Ihre heutige Reklamation ist der Er-
p editio n, welche die Nachnahmen erhebt, überwiesen worden.

H*. Soll bald geschehen.

333. Der Briefkasten nimmt nur Korrespondenzen der

Redaktion aus. Wollen Sie sich des Anzeigetheiles
bedienen und sich deshalb an die Erpedition wenden.

Deutsches Kamitienbtatt. Von dieser Zeitschrift liegeil
uns einige Nummern dieses neuen Jahrganges vor, die

gegenüber den frühern Leistungen nicht nur die gleiche Höhe,
sondern einen entschiedenen Fortschritt bekunden, wovon wir
uns auf den ersten Blick aus die Bilder überzeugen können.
Indessen stehen die tertlichen Beiträge den illustrativen nicht
nach; unter den mitarbeitenden Künstlern fignrircn Namen
ersten Ranges. Und damit dem Nützlicheil das Angenehme
beigesellt sei, ist durch reiche Auswahl belehrender und
unterhaltender Artikel gesorgt, womit deutlich der Aufschwung
gezeichnet ist, welchen dieses vorzügliche Blatt nach jeder Richtung

hill errungen. — Für Bestellungen wende man sich an
den Verlag von I. H. Schorcr in Berlin. (Kostenpreis
vierteljährl. Fr. 2.15 oder in Heften zu 70 Ets.)
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Zéa &Pleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

f2$oÇCfc£medhmb. — g»efun6. — ^Siffig.
Jnljlm^e Jeupife

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zoiiikofer zum "Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud d Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden „ Herrn ,loh. Rohner, Spezereihandlung.
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C, Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.

* Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

Aoia oit tötöfdjeriwten.
Xer neue |>färftcgfatt}, bec „Sftwan" genannt, in flitfftger ^onn, übertrifft nie

beftreitbar alle ©rgettgniffe biefer fürt. — pepofs ;

in St. (^«ffcit: g*. 4L. Jlofftßofcr;
in gSittffrlßut: (ünfl Rider's ©oßn;
in ^ürtdj: ß. Boffmrt;

i>. mfet;
gtiitsfcr int f0ieier§ßof;

in IScrn:

in £djmn}:
in ^afcf:

3. Sdjiffmatm;
A. Aßcicgg;
Sß. Çfdtûtnperfin ;
fîïuffet & ^fäßfev ;

in ^raueitfef6 : ß. (öutcrfoßtt.

^Ifbfr Hausfrau
empfehle aid befonbcid oortßcilßaft :

Prima Café-Extrakt
in kücßfeit non 1/2, 1, 2^2, 5 nub 10 Ä'ilo. ®iefer Safé=©rtraft befißt bie ©igenfeßaft,
bafj er, offne einen ©ab 31t ßittterlaffett, ben CSafé rooßlicßmed'ettb unb glangßell inacßt unb
bttreß feilten (Safégehalt eine bebeutenbe ©aféerfpamijj erreüßt mirb.

ilau ucr|ttitme nidif, mm Decfitdi 31t madîeti.

föttftab ^tapperswyf.

M id'ait ßii'cufülil-ßitdief, 5t. ®aUen
beftnbet )lcß bic llßfagc ber für fdjöttffe ilrßetf ßcfsamtlcn

(gßemifdjftt IJöafdjattftalf & iUriberfät-ßfrct
tum £nittentteifter in

^pcjtafifäf : döafcßen, 'J-ärbctt unb auf ©unfeß Dfepariren ooit getragenen
Jjetrenßfctbern.

®a§ Umfärben gefeßießt in nttgef renntet« 3uftctll^e U11^ erfepen fo(d;e itlciber
meiftenê neue Slttfcßaffungen. (üfofg garanfirf.

ßtyönfte ^efitftatc tut 2$afcßcn unb Garßen t»ou Itamenftfetbern etc. etc.

dt jeunes demoiselle
BEAU-SEJOUR, Neuchfitel,

dirigé par M1'- le Pasteur et Mm0 HAEUSSLER-HUMBERT.

Cette Institution, recommandée par un grande nombre de parents d'anciennes
élèves, reçoit des jeunes filles de l'âge de 14 à 18 ans. Outre l'étude approfondie
de la langue française et anglaise, l'Etablissement offrira une instruction complète
et méthodique conforme au programme de nos écoles supérieures. Des leçons d'allemand

et de littérature allemande, d'italien, de dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison à très bon compte. Les chefs ainsi que toutes nos
références donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Prospectus avec Références seront envoyé gratis et franco.

3fîir nur 3rr 16
»erlaufe in großer 21uëu>af)l

iUcibcrftoffc
12 38eter 20 (Alleu Afetbcrfloff,

3e 6 lifter 10 (SUeu Snbtentte, :

3e Gi.2Rrt«t =1.0 (Sllett ëhrforb, M - m ; -\
1 Awgen, .-a.

,;tiuiïî UnaDSkandietten,
.rstbhsii'.'l ^üßentueß,

r,6innftM (f^toarj ober: farbtg).

'Baavcu 'merbetFcÜtf kerföitgen in fcßöit getroffenetAftnäroaßl unter Kadjuaßmc uerfanbt.

3)iïifus=<1)ie6ofitf Sti-cfifgallc 18,

©egen §ufïett, #etferïett, fBerfdjletmitttg fcer fiungett unb alle Srttflßcftljtoerbett
ift bie rooßlbefannte

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

31t empfehlen, lieber 60,000 ©djadjteln, bie nur in ber ©eßmeig per Söinter fonfumirt roer=
beu, beftätigen ißre u erbien te (Srroerbung ber populären knerfenmmg. 6 (Sßremnebaillen.
SPretS per <S^od^tcI ftr. 1, per 72 Scßai^tel 50 6tS. depots tit bert metflen ?lpo»
tpefeit.

Uarjäjglii^r
fdjninqc^^olTc»- uttb ricibcultoffc
alê für Stauet--, £Î0nfi*mrtti<w$= unb ÖTrttttf leibet,
nebft einer rcid)f)a[tigeu in fetrdig^tt Rollen-,
nnb (âcibpnfïofcR, [finie ^ifj-^nünödU empfieïdt

Sinbenftrafje 23, 8t. ©alte«.

Champagne
FRITZ STRUB & Cie.

Reims & Bale.
Bâle 1877 — Paris 1878 — Paris 1879

Prix d'honneur. Médaille de bronce. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT,
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4. —-

Carte noire „ 3. —
Spécialité de

Champagne suisse „Extra Dry" „ 2. 50
2/2 Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Bale suivant
destination.

XwuftfntDcrci I,M86'01

und rlinuitdii' fUafifwtilkff
tit $orn, fit. Ximrgau.

^torßerei unb 35ftfd)frfi für xtcrrcn- unb
5>amcit-^arbcroßc (gertrennt 11. uujertrennt),
3{lößcf(loffo, Cparbtjtcit, ^ifdibcdlcn, i£cp-
pidjc, f»füf(f), ^ebertt, ^fttibfdhtßc etc.

kufträge uou auStoartê prompt unb biiligft.
^auptaßlage ßlcugaffc 17 @t. ©aaett.

--ft

fßttknffntliüit.
Tl<iniCH 1De[c^e Sefonuen finb,

im feurigen 3af)re ei,te

giuft- ober 3{TtfdjRur burdjjumadjen,
finben auf einem eine leidjte fetunbc
uou 5ürtdj entfernten, ibpllifdj gelegenen
Üanbgutc liebevolle Pflege, ©aloit unb
5 3ÜRmer tonnen abgetreten roerben.

iOcild), fßiano unb(5guipage im^aufe.
©efältige C fferteit unter (Etjiffre K. 109

au ote 2tuuoncen=<ärpebition non 2iwboff
ISoffe in 3ürid). [M463Z]

I fietrittljö-dkfudj. |
H

if

H.

HI

HJ nnb tüchtigen '^Toc^itev au§ guter Çamilie H

V

©in junger, aUeinftef)cuber, feljr M
folibet lütann, ^iirdjer, uou angenehmem ft
Steufiern, ber im 25efiüe eine§ ^übfct)cn f|T

kermôgcnê unb 3'ü)aber einer frönen M
©telle ift, toitnfdjt mit einer intelligenten ft
ltltS flfcBfirtoit s>MF> Auf.«, O

kefauntfdhaft 311 madjeu. ©treugftc
kerfcljioiegenheit ©hreuiad)e. 97id)t=
couoenirenbeê mirb alsbalb mieber franfo
jurüdgefaiibt. Offerten beliebe mau
unter (ifjiffue Z 149 eingiifetibett au bie

21nnouccn:©Tpebitiou non

[M 75 cj 3tuboff 35lofff in 3ttrtdj.

rH

V
ö
VJ

C»ftfc Potfellan,
^arfeiffrtitorfcifc per ui!o 100 (us.
28cif?f iternfetfe „ „ 94 „
^Rcfirtc 3ter it fcife „ „ 64 „
Jlsarifientfcife „ „ 84 „
35005 feife „ „ 62 „
ß(tftniex(cifc „ „ 60 „
^feftfougcnmeßf „ „ 85 „
gîïais-iîjttfung „ „ 70 „
gletö-iltnfung 0. kerger „ „ 110 „

„ in ©djadjtelu fr 45 u. 25 „
$obo, h5afd)firt)flo(r, 35ofdfßfou,
^)foni-|itörftc, 25ovar, ^dinmtt,
%oiCcffcfcifc, Sßcetfcife,
<£ßctmfdi reiitc ittttberfeife,

liefert frei ab gürid; gegen Dladjuaßme (föer=
paduug gratis

8llb«ït »Äflcli, Biitidj.

nuttßes, ßemofles, non einem tpriuatfammfer
311 guten greifen 311 taufen gefudjt. ©enaue
^Beitreibung au D. F., 23rieffad) 571, §aupt=
poft 3iind).

âtimaUfdie Pflege
unb

ciifl)u«g0-Anßiilt,
beftimmt für Äinbcr itub ©amen, bereu garte
©efunbßeit gur ©tärfung einen fdufentßalt
an einem flimatifdjen Äurorte unb forgfältige
Pflege erforbert.

Çrofpefte finb 31t begießen bei Àrau Pfarrer
ji(ßönßofjer-Sf(ßubp in @t. ©ûllen; Dia:
baute hiogcf, Àreie Straffe 268, 'platte,
Uiiri^ ; Àtau Sdiodi-^pörri in DfttßterStocil.

«u einem ßi'fbfd; gelegenen 2aitbßau§
ty itt gefuuber ©egenb beb ,itanroit§
llargau, märe man geneigt, fd)idpflid)=
tige îôd)tevd)en non 10—15 3"ßt'cn in
Pflege 31t neßnten. ïôaifett mürben bort
liebcnollftc fBeßanblung finben.

®er 'Aufenthalt mürbe [id; and) feßr
gut eignen für diuhcbcbürftigc 311 einer
Öitftncränberuttg.

Um Augfuitft menbe matt fid) au bie

(Arpebition ber ©ehmeiger gfgncnjeituttg.

W.HUBEK,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Kompleté KUcheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zhrüpk in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

nur Ar. 3
f'oftet eine foftbc

"2ö 0 tt b It f) r
Imcriliûnfr Sijftcm. 5 Stiidî iuf. |r. 12.

dÜjeinftr. 50JBafeï*

Die bes^è Ohocolade

Chocolat Maestrani
per J/2 Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

27ntcf ber Xß. SSFtttß'feßen* 5BitSßbrucferei in Zt. ©allem
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Wa A?1sm à'ààaline
2i^vsi Nstilsorteu à 8ànsIIs unà siààs ^üudsrsitunA.

Wohlschmeckend. — Gesund. - Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8taats- unci Ksmeinlie-/ìnswlten, köiels, privaten eio.

Ositli's UààDM
à ?r. 1 per Liiekse

8s1ii' voi'àsiiUaû bsIcariQt urià von visier» irlsäiÄnissksn
ààitâtsri smpioiiisn.

Liese von der Sov/sks cksz k/s/nss t/s /6rs/-t)/o/?k/'sux Zubereiteten Lrodukte
sind ?in baben:

ill 8t. Hallen bei Herrn L 4. To/Z/^c'/'ö/' ^llm 'Waldborn.
^ Lorsâaà „ Herren Sörsuck tê 6/'ö., LeliüatssssnbandlunA.
n Leiden ^ Herrn cko/?. /?o/?/?ö/y 8pe2!6reibandlunA.
^ Lkiisnu ^ ^ lobeoH Fpotbeker.
„ Uno^eu „ „ 0. Sks/S.

^ Lnppersivzl ^ ^ 7/wsk-t?l/rk/'.

n IV) I ^ ^ ZV/vo/ss âs/?/?.

„ La^ax „ Herren cksnckZ/? cê cksnskk.

Avis an Walcherilmen.
Der neue Stärkegtanz, der „Schwan^ genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzengnisse dieser Art. — Depots:
in St. Hatten: W. L. Zostikofer;
in Winterthnr: Ernst Meter's Sohn;
in Zürich: K. Volkart;

H. Maser;
Kinster im Meiershof;

in IZern:

in Schwyz:
in Masel:

I. Schistmann;
A. Abercgg;
Th. Tschümperlin;
Mütter K Wsähter ;

in Arauenfetd: K. Hlltersohn.

Jeder Kausfrau
empfehle als besonders vorthcilhaft:

?rima (iaks-Lxti'alct
in Büchsen von Ps, 1, 2l/z, 5 und 10 Kilo. Dieser Casè-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhell »nacht und
durch seinen Eafêgehalt eine bedeutende Cafeersparniß erreicht wird.

Man verjanme mrki, einen Aersnrli zn maclien.

Gustav Himpel, Aapperswyt.

Sei Frau KirmstU-àcher, St. Gallen
befindet sich die Ablage der für schönste Arbeit bekannten

Chemischen Waschanstalt 6 Kleidersärberei
von H. Hintermeister in Zürich.

Spezialität: Waschen, Färben und aus Wunsch Repariren von getragenen
Kerrenkteidern.

Das Umfärben geschieht in ungetrenntem Zustande und ersetzen solche Kleider
meistens neue Anschaffungen. Erfolg garantirt.

Schönste Resultate im Waschen und Körben von Damcnkteidern etc. etc.

äß Muss àsàà
L^II-8Lâk, àâàl,

äiÜAS par U"'- Is ?a8tsur st kàLU88>.LK-KUIV>ôLKI.

dette Institution, rsoonnnandès par un grande nombre de parents d'anoiennss
élèves, reçoit des zeunes tilles de t'âge de 14 à 18 ans. Outre l'stude approfondie
de la langue française et anglaise, l'Ltablisssment ockrira une instruetion oonaplète
et mètbodigue eonkorine au programing de nos êeoles supérieures. Des leçons d'allemand

et de littérature allemande, d'italien, de dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison à très don eompts. Des elieks ainsi que toutes nos
rêterenoes donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Lrospeetus aveo Lelèrenoss seront envole gratis et franeo.

Mür nur Mr 1V
verkäme in großer Auswahl

Kleiderstoffe!!
Je 12 Meter — 20 Ellen Ktcidcrltost,
Je K Meter — 10 Ellen Indienne, -

Je K.Meter —10 Ellen àfard,
1 Kragen,

Paao Manchetten,
azwi.'mul Haschentuch,' '

'

"fi
-oîtî Mû.-? Ant»-'Kchürze (schwarz oder farbig).

Waaren »verdech'M'ÄerlMgeu in schön getrosfènèvAilswahl unter Nachnahme versand».

Nrmfa^-Uekosllf ÄtellkWlIe ii).

Gegen Husten, Heiserkeit, Verschleimung der Lungen und alle Brustbeschwerden
ist die wohlbekannte

f>5eiokAl.5
âe 3. AU lüoele (Zuisse).

z»» empfehlen. Ueber 60,000 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter kousumirt werden,

bestätigen ihre verdieilte Erwerbung der populären Anerkennung. 6 Ehrenmedaillcn.
Preis per Schachtel Fr. I, per ^/z Schachtel 50 Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Vorzügliche

schwarze Wollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Koufirmations- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Wuster-KoffeKtion in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenstoffen, sowie Iilz-Wnterröcke empfiehlt

El. Gallusser-Altenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

rnirA â cüö.
Keims 6 kâle.

Laie 1877 — Laris 1878 — Laris 1879

M â'jMiMk. Nkàllk lîk Mm. Mà ll'ltMilî.

Vins de dliainpaguv:
Oarte blanode la dout. kos. 5. —
Oarte d'or „ 4. —
Oarte noire „ 3. —

Spêeialitê de
Obampagne suisse ^LxtraLrz ^

^ 2. 50
2/2 lîouteilles 50 eentàes en plus.

Vins pris à Leims ou a Lâle suivant
destination.

Kunstfärberei
»»il ilmmlclu! Kasistliiisialt

in Kovn, Kt. Thnrgan.
Aärbcrci und Wäscherei für Serren- und

Damen-Harderove i zertrennt u. imzertrenir»),
Möbetstoste, Gardinen, Hischdedìen,
Teppiche, ZMsch, Kedern, Saudschube etc.

Aufträge von auswärts prompt und billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen.

Làufellthà
^lche gesonnen sind,
im Henrigen Jahre eine

Luft- oder Milchkur durchzumachen,
finden aus einem eine leichte stunde
von Zürich entfernten, idyllisch gelegenen
Landgure liebevolle Pflege. Salon und
5 Zimmer können abgetreten werden.

Milch, Piano und Equipage im Hause.
Gefällige Offerten unter Ehisfrc /l. ?0S

au vie Aunonceu-Erpeditiou von Itudokf
Moste in Zürich.

^ Heiraths-Gcfllch.
st

st

st

stl und ti»d)tigeu Tochter aus guier Familie st

st

Ein suuger, alleinstehender, sehr ^
solider 'Manu, Zürcher, von angenehmem »Ni

Aeußeru, der im Besitze eines hübscheu U
Vermögens und Inhaber einer schönen pk

stelle ist, wünscht mit einer intelligenten H

Bekanntschaft zi» machen. Strengste
Verschwiegenheit Ehrensache. Nicht-
convenirendes wird alsbald wieder franko
zurückgesandt. Offerten beliebe man
unter Ehissre / /4S einz»»senden an die

Annonccn-Erpedition von

f.vl 75 0) Wudotf Moste in Zürich.

V

Seife PbkstllllN,
Murseistanerseife per Kilo 100 Ets.
Weiße Kernseife „ „ 94 „
Metirte Kernseife >, „ 64 „
Karzkernseife „ „ 84 „
Kar; seife „ „ 62 „
Schmierseife „ „ 60 „
Kettlaugenmeht „ „ 85 „
Mais-Amtung „ „ 10 „
Zteis-Amlung v. Berger „ „ 110 „

„ in Schachteln à 45 u. 25 „
Soda, Wasciikryftast, Waschblau,
Hlauz-Stärke, IZorar, Schwan,
Hoiletteseife, Theerseife,
Chemisch reine Kinderseife,

liefert frei ab fiürich gegen Nachnahme l

Verpackung gratis)
Albert Nägeli, Zürich.

antikes, bemattes, von einem Privatsammler
zu guten Preisen zu kaufen gesucht. Genane
Beschreibung an I>. L., Brieffach 571, Hauptpost

Zürich.

Uimaiisà Mege
Ulid

Erssehmlgs-Änstnit,
bestnnmt für Kinder und Damen, deren zarte
Gesundheit zur Stärkung einen Aufenthalt
an einem klimatischen Kurorte und sorgfältige
Pflege erfordert.

Prospekte sind zu beziehen bei Frau Pfarrer
Schönholzer-Tschndy in St. Gallen;
Madame Vogel, Freie Straße 268, Platte,
Zürich; Frau Schoch-Spörri in Richterstveil.

«n einem hübsch gelegenen Mndhaus^ in gesnitder Gegend des Aamons
Aargau, wäre mau geneigt, schulpflichtige

Töchterchen von 10—15 Jahren in
Pflege zu nehmen. Waisen würden dort
liebevollste Behandlung finden.

Der Aufenthalt würde sich auch sehr

gut eignen für Nuhebcdürstigc zu einer
2nstverändernng.

Um Auskunft wende man sich an die

Erpedition der Schweizer Franenzeitnng.

Ltadtllausplà, /liricb.
à u6U6àu uuà dsà

?siro1-Xocb-^.xxaratê.
luimiieiì iinâ laiektei'.

Complete l(Ue!ieneiiii'iebtu0g s n.
Don vollen Loti-kiA de,- VusZ-abon el statko

ânok.in Ooupop-Oommoroial.
/?/'e,'s-6ou/'â/?t Az-ât/s.

U»r Fr. 3
kostet eilte solide

Wanduhr
Amerikaner System. 5 Stück ins. Fr. 12.

ß-WF. Frey, Rhemstr. 30 Basel.

Dik bsâ Okoeààô

LIioeolatMsürAni
per Ps Ivilo Lr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

Druck der Th. W i rth ' scheu 'Büchdruckerei ii» Oc. <?allcn7"
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